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IfÖTlMCHES / für Haus und Harten
Die Lebensdauer der Strümpfe um das Doppelte

verlängern kann man mit relativ wenig Arbeit. Mei-
stens müssen wir sie schon stopfen, nachdem wir sie
nur wenige Tage getragen haben. Diese zeitraubende
Stopfarbeit, über die ja adle Frauen ein Liedchen zu
singen wissen, wiederholt sich bekanntlich, bis wir
an Ferse und Spitze unserer Strümpfe nichts als
Stopfereien haben, und dann haben sie ausgedient.
In vielen Fällen werden sie leider weggeworfen.
Dies darf heutzutage unter keinen Umständen mehr
geschehen. Wenn unsere feingewobenen Strümpfe
und Socken an den Rohren noch unbeschädigt und
solide sind, können wir ihre Lebensdauer durch An-
stricken verlängern. Es ist dies eine ganz kurzweilige
Arbeit, die nicht einmal viel Mühe macht. Wir ver-
wenden für feingewobene Strümpfe und Socken
Seide, Baumwolle oder Wolle. Die Strickarbeit ist
jedoch nicht dieselbe wie bei den handgestrickten
Strümpfen. Der Arbeitsgang ist folgender: Vorerst
schneiden wir die schadhaften Stellen an Spitze oder
Ferse, oder wenn nötig an beiden, weg, so daß noch
ein halber Zentimeter der gestopften Stellen vor-
steht. Dann biegen wir diesen halben Zentimeter auf
die linke Seite um, nehmen die passende Farbe Glo-
riagarn oder vierfache Wolle (je nach Material der
Strümpfe), fädeln davon einen Meter Garn in eine
Wollnadel, ohne das Garn vom Knäuel zu schnei-
den. Eine der vier Stricknadeln, ca. Nr. 7, wird nun
auf die umgebogene Kante des Strumpes gelegt, und
dann wird mit dem Faden im Abstand von 2—3 Milli-
metern und 4—5 Millimetern tief über die Stricknadel
in die Kante gestochen, so daß Maschen entstehen.
Wenn wir 20—25 Maschen auf der Nadel haben,
nehmen wir eine neue und fahren so weiter, bis
wir die ganze Ferse als Maschen aufgefaßt haben.
Dann ziehen wir die Wollnadel heraus und lassen
den Faden hängen, nehmen das Garnteil vom Knäuel
unci beginnen, rechte Maschen rundherum zu strik-

ken. Je nach der Größe der weggeschnittenen Ferse
strickt man 10—15 Gänge vorwärts. Hernach begin-
nen wir mit dem üblichen Schlußabnehmen, und
zwar mit dem „Fünferabnehmen". Auf diese Weise
stricken wir die Ferse fertig. Zur Kontrolle probie-
ren wir den Strumpf, um zu sehen, ob er gut sitzt.
Wenn wir nicht eine allzu große Ferse anstricken
mußten, wird sie beim Tragen von Halbschuhen nicht
herausschauen, andernfalls kann man sie in halb-
hohe oder hohe Schuhe tragen oder als Haus-
Strümpfe verwenden. Derselbe Arbeitsgang gilt auch
beim Erneuern der Spitze, Diese Arbeit lohnt sich
durchaus, da die angestrickten Strümpfe auf diese
Art sehr haltbar werden.

Sauerkraut mit Restenfleisch, Fleischgehäck aus
etwa 250 g Resten, 1 Teller Kartoffelstock oder ge-
sottene Kartoffeln, 1 Teller gedämpftes Sauerkraut
sind die Zutaten. In gefettete Auflaufform wird
lagenweise das Fleisch, die Kartoffeln und das Sauer-
kraut eingeschichtet und mit Brösmeli und Käse
überstreut. Dann im Ofen überbacken.

Neuer nahrhafter Brotaufstrich, besonders für Kin-
der zum Abendbrot geeignet. Man kauft eine Tüte
Schokoladenährflocken, die gegen Kaffeezusatz-
punkte erhältlich und recht ausgiebig sind. Ein Teil
derselben wird mit Magermilchquark, gerösteten
Haferflöckli, etwas Zucker oder Traubenkunsthonig
vermischt und ziemlich dick auf regelmäßig ge-
schnittene Brotschnitten aufgetragen. Zu Milch oder
Milchkaffee ein überaus sättigendes Gericht.

Beim Kastanien/Äpfel-Rezept in letzter Nummer
hat sich ein Schreibfehler eingeschlichen, den unsere
aufmerksamen Köchinnen zwar wohl von sich aus
korrigiert haben jnochten. Natürlich soll es heißen:
Halbierte und ausgehöhlte Äpfel statt Kastanien,
denn das Aushöhlen von Kastanien wäre etwas zu
viel verlangt. Nüt für unguet! Hanka,

GARTENARBEITEN | ^ Mona/
Gestern habe ich mühselig einen Gartenkatalog

durchgepflügt. Obwohl es mir, wenn ich an das Lesen
all der vielen lateinischen Namen denke, jetzt noch
ganz wirr wird im Kopf, so habe ich dennoch den
Mut gefunden, all die vielen Zeilen von Acaena bis
Yucca und Zea zu durchgehen. Ob mich dieses eifrige
Studium einen Schritt weiter gebracht hat in meinen
gartenbaulichen Kenntnissen, würde dich wohl am
meisten interessieren? Nun, die Antwort auf diese
Frage möchte ich auf unsere nächste Zusammenkunft
aufsparen! Aber etwas davon darf ich dir nicht vor-
enthalten. Nebst den vielen unbekannten lateini-
sehen Namen bin ich auch auf solche gestoßen, die
meiner Gehirnsubstanz etwas vertrauter vorkamen.
Dies waren ausschließlich sämtliche Gemüsearten.
Ich unterließ es nicht, alle die für meinen Garten
kulturwürdig erscheinenden Sorten herauszuschrei-
ben. An Hand dieser Tabelle werde ich in den näch-
sten Tagen meine SamenVorräte nachsehen, damit
ich die fehlenden Sämereien bereits jetzt schon be-
stellen kann. Mit einem solch zeitigen Einkauf diene
ich ebensosehr mir selbst wie dem Samenhändler,
denn: 1. bekomme ich noch jede von mir gewünschte
Sorte und 2, spare ich bei einem derartigen Sam-
meleinkauf sehr viel Zeit. Im Frühjahr, wenn ohne-
dies alles pressiert in Haus und Garten, habe ich
meine Beete — mit der Skizzentabelle — in kürze-
ster Zeit startbereit gemacht. Vor allem bin ich
dann aber sicher, daß mir in der Eile des Gefechtes
kein Fehler passiert ist. Dies alles nur in gedank-
licher Vorbereitung für die nahende Zeit, denn, noch,
ist es nicht so weit, daß wir dem kommenden Früh-
ling entgegenstürmen können.

Heute ist es schon wieder Wochenend und es

trifft sich so, daß gerade das Wetter gegen die gute
Seite hin umschlägt. Eigentlich möchte ich mich für
1% Tage mit meinen Brettern in die Berge ver-
ziehen, wenn mich das Gewissen nicht immer und
immer wieder an ein gewisses Etwas im Garten
drunten erinnern würde. Dieses Etwas ist nicht ge-
rade sehr offensichtlich gelegen und wird deshalb —•
ohne große Mühe — stets umgangen. Ja, ganz rieh-
tig, es ist der Kompost, du hast es gut erraten. Jetzt
aber geht es munter an die Arbeit. Hier steht das
Composto Lonza Pulver schon bereit, dort harrt die
Schaufel bereits wochenlang ihrer Bestimmung ent-
gegen und nicht zuletzt locken die Sonnenstrahlen
ins Freie.

Von jetzt an kann die Wintersonne bei verschie-
denen Pflanzen recht he'mtückisch wirken. Vor allem
vergesse ich 'nicht meine wintergrünen Büsche und
Sträucher mit einer Schutzdecke zu versehen. Ohne
diese vorsorgliche Maßnahme müßte ich gewärtig
sein, daß die oberirdischen Pflanzenteile vertrock-
nen würden. Begreiflich, denn was können die was-
serverdunstenden Blattoberflächen der Sonne noch
frei geben, wenn das wasserhaltende Wurzelreser-
voir von steinhart gefrorener Erde umgeben ist?
Ganz leicht verständlich ist es mir bei dieser Über-
legung geworden, daß mit der Deckarbeit erst dann
begonnen werden muß, wenn die Sonnenstrahlen
vermehrte Wärme abgeben. Bei dieser Gelegenheit
sehe ich gleich noch nach, was die von mir im letz-
ten Herbst gepflanzten Polsterstauden machen. Die-
sem .Blaukissen hat der Frost die Wurzeln frei-
gelegt. Ich bette sie erneut in die Erde ein, und
verhüte damit das Austrocknen der feinen Würzel-
chen. M/Hofmann.

/ kür ll it u « UUÜ 6s a its u
vis Lebensdauer der 8trümpke um das Doppelte

verlängern kann man init relativ wenig Ortzeit. Klei-
stens müssen wir sie solion stopken, nackdem wir sie
nur wenige Vage getragen ksben. Diese zeitraubende
8topkarbeit, über die je nils Krausn sin Diedcksn zu
singen wissen, wiederkolì siclr bekanntlick, bis wir
an Verse und 8pitze unserer 8trüinpke niclrts als
8topkereien linken, unâ dann linken sis ausgedient.
In vielen Vällen werden sis leider weggsworken.
Dies dark ksutzutage unter keinen Dmständen inelir
gsselislisn, Wenn unsere ksingewobenen 8trümpke
und 8ocken an den lìoliren nock unbesckädigt und
solide sind, können wir ilire Lebensdauer dureli ^.n-
stricken verlängern. Ds ist dies eine ganz kurzweilige
Arbeit, die Nickt einmal viel kiüks mackt. Wir ver-
wenden kür keingewokens 8trünipks und 8ocken
8eids, Laumwolle oder XVolle. Die 8trickarbeit ist
jedock nickt disselks wie bei den kandgestrickten
8trüinxken. Der /irbsitsgang ist kolgender: Vorerst
scknsiden wir die sckadkakten 8tellen an 8pitZe oder
Verse, oder wenn nötig an beiden, weg, so daß nock
ein kalber Zentimeter der gestopkten 8tellen vor-
stekt. Dann kiegsn wir diesen kalken Zentimeter auk
die linke 8eite um, nekmen die passende Varbe Dlo-
riagarn oder vierkacke Wolle jje nack Material der
8trümpkej, kädeln davon einen Küster Darn in eine
Wollnadel, okne das Darn vom Xnäuel zu scknsi-
den. Dine der vier 8tricknadeln, ca. Dr. 7, wird nun
auk die umgekogsns Xante des 8trumpes gelegt, und
dann wird mit dsmVaden im Abstand von 2—Z Nilli-
Metern und 4—5 Millimetern tiek üker die 8tricknadel
in die Xante gsstocksn, so daü Nascken entsteken.
Wenn wir 20—25 Klaseksn auk der Dadel kaksn,
nekmen wir eins neue und kakren so weiter, kis
wir die ganze Verse als klascken aukgekaöt kaken.
Dann zieken wir die Wollnadel keraus und lassen
den Vadsn kängsn, nekmen das Darntsil vom Xnäuel
und ksginnen, reckte Klascksn rundkerum zu strik-

Ken. de nack der Drölls der weggescknittenen Verse
strickt man 10—15 Dängs vorwärts, klernack ksgin-
neu wir mit dem üblicksn 8cklußabnekmen, und
zwar mit dem „Vünierabnskmsn". rXuk diese Weiss
stricken wir die Verse kertig. 2ur Xontrolle prokie-
ren wir den 8trumpk, um zu ssksn, ok er gut sitzt.
Wenn wir nickt eins allzu grolle Verse anstricken
mußten, wird sie beim Vragen von Dalbsckuksn nickt
ksraussckauen, andernkalls kann man sie in kalk-
Koks oder Koks 8ckuks tragen oder als Klaus-
strümpke verwenden. Derselbe ^.rbsitsgang gilt auck
keim Vrneusrn der 8pitze. Diese Arbeit loknt sick
durckaus, da die angestrickten 8trümpke auk diese
àt sskr Kaltkar werden.

8suerkraut mit Xestenileisck, Vleisckgekäck aus
etwa 250 g Xestsn, 1 Veller Xartokkslstock oder ge-
sottsns Xartokkeln, 1 Vsiler gedämpktss 8auerkraut
sind die Zlutatsn. In gekettete ^Xuklaukkorm wird
lagsnwsise das VIsisck, die Xartokkeln und das 8auer-
kraut singesckicktet und mit Lrösmeli und Xäss
überstreut. Dann im Dken überbacken.

bleuer nskrkakter Lrotsukstrick, besonders kür Xin-
der zum Abendbrot geeignet, Klan kaukt eine Vüts
8ckokoladsnäkrklocken, die gegen Xakksezusatz-
punkte erkältlick und reckt ausgiskig sind. Vin Veil
derselben wird mit klagermilckquark, gerösteten
Dakerilöckli, etwas Mucker oder Vraubsnkunstkonig
vsrmisckt und ziemlick dick auk regelmäßig ge-
scknittsns Lrotscknitten aukgetragsn. ?u klilck oder
klilckkakkes ein überaus sättigendes Derickt.

Leim Xastanisn/iXpkel-Xszept in letzter Dummer
kat sick ein 8ckreibkeklsr eingescklicken, den unsere
aukmsrksamsn Xöckinnen zwar wokl von sick aus
korrigiert kaksn prockten. Datürliok soll es beißen:
Dalbierts und ausgeköklts Apksl statt Xastanien,
denn das /tusköklen von Xastanien wäre etwas zu
viel verlangt, Düt kür unguet! Danka.

Dsstsrn kabe ick mükselig einen Dartenkatalog
durckgepklügt. Dbwokl es mir, wenn ick an das Dessn
all der vielen lateiniscken Damen denke, jetzt nock
ganz wirr wird im Xopk, so kabe ick dennock den
blut gskunden, all die vielen teilen von ^.casna bis
Vucca und ^sa zu durckgeken, Db mick dieses sikrige
8tudium einen 8ckritt weiter gekrackt kat in meinen
gartsnbaulicken Xenntnisssn, würde dick wokl am
meisten interessieren? Dun, die Antwort auk diese
Vrags möckte ick auk unsere näcksts ^usammenkunit
auksparenl rXber etwas davon dark ick à nickt vor-
sntkaltsn. klebst den vielen unbekannten lateini-
scksn Damen bin ick auck auk solcke gestoßen, die
meiner Dekirnsubstanz etwas vertrauter vorkamen.
Dies waren ausscklisßlick sämtlicke Demüssarten.
Ick unterließ es nickt, alle die kür meinen Darten
kulturwürdig ersckeinenden 8orten ksrauszusckrei-
ben. à Hand dieser Vabslle werde ick in den näck-
sten Vagen meine 8amenVorräte nackseken, damit
ick die keklsnden 8ämsrsien bereits jetzt sckon bs-
stellen kann. klit einem solek zeitigen Vinkauk diene
ick ebsnsosskr mir selbst wie dem 8amenkändler,
denn: 1. bekomme ick nock jede von mir gswünsckte
8orte und 2. spare ick bei einem derartigen 8am-
inelsinkauk sekr viel lisit. Im Vrükjakr, wenn okne-
dies alles pressiert in Daus und Darten, kabe ick
meine Lsete — mit der 8kizzsntabslle — in kürze-
stsr ?eit startbereit gemackt. Vor allem bin ick
dann aber sicker, daß mir in der Vile des Dskecktes
kein Vekler passiert ist. Dies alles nur in gedank-
lieber Vorbereitung kür die nakends Zleit, denn, nock
ist es nickt so weit, daß wir dem kommenden Vrük-
ling sntgegsnstürmsn können.

Deute ist es sckon wieder Wocksnend und es

trikkt sick so, daß gerade das Wetter gegen die gute
8site kin umscklägt. Vigentlick möckte ick mick kür
1^ Vage mit meinen Lrottern in dis Lergs ver-
zisksn, wenn mick das Dewissen nickt immer und
immer wieder an ein gewisses Vtwas im Darten
drunten erinnern würde. Dieses Vtwas ist nickt ge-
rads sskr okkensicktlick gelegen und wird dsskalb —
okne große klüks — stets umgangen, da, ganz rick-
tig, es ist der Xompost, du kast es gut erraten, detzt
aber gebt es munter an die Arbeit. Disr stekt das
Domposto Lonza Vulver sckon bereit, dort karrt die
8ckauksl bereits wocksnlang ikrsr Bestimmung ent-
gegen und nickt zuletzt locken die 8onnenstraklen
ins Vreie.

Von jetzt an kann die Wintersonns bei vsrsckie-
denen Vklanzen reckt ke'mtückisck wirken. Vor allem
vergesse ick 'nickt meine wintergrünen Lüscks und
8träucker mit einer 8ckutzdecks zu vergeben. Okne
diese vorsorglicks blaönakms müßte ick gewärtig
sein, daü die obsrirdiscken Dklanzenteile vertrock-
nen würden. Dsgrsiklick, denn was können die was-
serverâuiìsieriâeri LlatiolzerNàoìieii âer 8oline àocìi
krsi geben, wenn das wasserkaltends Wurzslreser-
voir von steinkart gskrorsner Drde umgeben ist?
Danz leiokt verständlick ist es mir bei dieser Über-
lsgung geworden, daß mit der Deckarbeit erst dann
begonnen werden muß, wenn die 8onnenstraklsn
vermekrte Wärme abgeben. Lei dieser Delegenkeit
seke ick gleick nock nack, was die von mir im letz-
ten Derbst gepklanztsn Lolsterstsuden macken. Die-
sein Llaàissen kat äer k>ost äie V^ur^eln îrei-
gelegt. Ick bette sie erneut in die Drde sin, und
verbitte damit das Austrocknen der keinen Würzsl-
cksn. KI. Dokmann.
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